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Das bcuftrlcbbad uor dem Brand.

""" feit jenem SJiorgen bat aud) Der neue 2Beg ein anberes
©efidjt er batten. îïjfcin (Schritt burd) bie neuen Straften
wirb fixerer — bie Nantie id) aut mid) nicht me()r io büfter
an — Sonnenlicht fladert um ihr lattes, marines ©rütt —
unb aus bem haus, bei bent fie ftefjt, tritt eines SJtorgens
ein guter 23etannter non mir. Der Stubent mit ber SCRühe

hinten am Stopf bünft mid) nicht mehr io blafiert unb
ftolä unb — fait mill es mir itheinen, als habe bas blonbe
Sfräulcin, bas mir alle SJtorgen an ber gleichen ©de be»

'"ondjinal ein leifes Sädjeln unb einen freunblidjen

r À Ï trttdh übrig! Der neue 2Beg mirb mir atte Xage

m oit ^e '^) nur ber brauen SJtäritfrau unb
L •+** -öfumen ju uerbanten. 33ertrauen, ftfreube unb Sicher=
hett begleiten midj auf bem neuen 2Beg. 3uuerfidjt unb
Jiuhe tft bamit auch am neuen Arbeitsplan eingeîehrt —
jene Jtuhe unb innere 3ufriebenheit, bie mir alle für unier
-tageroerf nötig hüten. ©mit 23 aim er.

33äber6ränbe ou» früherer 3cit.
Anläftlidj bes 23ranbes bes heuftridjbabes feien aud)

einige 23äberbränbc aus früherer 3eit in ©rinnerung
gebracht: 1770 oerbrannte bas Stiiblibab oben ant Dftuner»
fee; bie baju gehörenbe Sßeniion Simptin ober SQtanorfarm
erlitt oor einigen 3aftren bas gleiche Sdjidfal. 21m 11. 3a»
nuar 1849 oernidjtete bas 0euer bas Simpadjbab (jmiidjen
Uetenborf unb Uttigen), bas nicht mehr aufgebaut morben

ï cm-k ^ ^as Süorbenbab bei £t)ft. Am
1- SOtärä 1874 gerftörte bas fÇeuer bas ob ber Strafe ge=

ici?®,'fP®nfibnsgebäube bes ©Iumeniteinbabes, am 3. SJtäq

s ^ppelenbab bei 2ßt)nigen, am 17. 3anuar 1880
oas Sdflegmegbab unb am 22. 3uli bas 23iberenbab an
Oer Sretburgergrense. ftlocf) in aller ©rinnerung ftehen bie
-oranbe bes oorbern ÏBeiftenburgbabes mit ben Depen»

3","m 31. 3anuar 1898, bes alten Steid)enbad)babes
1901, bes ©urnigelbabes am 1. SDlai 1902, bes Sabhaufes

oo m" ^ttober 1902 unb bes Sabes Dettligen am
£1. 9topember 1909. 3m alten 23abt)aus 3ttigen haben in
Oer 9tad)t uom 4. auf ben 5. SKärj 1798 ber Schult h eft

itlaus Çriebridj uon Steiger unb ©eneral Starl Sttbmig
uon ©rlad) eine tur3e Stühe genofien. — ©inige ber ait»

^rührten 23äber haben infolge mangelnber fjreguens ben
abebetrieb eingeteilt unb bleiben als ©athöfe beftchen.

$)te kleine (Stm. u
Stoman oon ©. 3frafer Simion.

©s fdjneite leid)!, aber fie bemerfte es nicht einmal.
Sie rannte über bie SBiefe, sroäitgte fid) burd) ©e=

jtrüpp, Heiterte über einen 3aun, erreichte bie Strafte unb
lenfeits ben Sßalb. hier hielt fie atemlos an. 3efct erft
fühlte fie, baft fie leine Schuhe anhatte. SJtit bem Atem

Das bcuftrlcbbad nad) dem Brand.

lehrte aud) ihre 23efinnung 3urüd. Sie fegte ben Schnee
oon einem 23aumftumpf unb feft te iid).

Die unfdjäftbaren Rapiere hielt fie nod) immer gegen
ihre 23ruft gebrüdt. 3eftt ftopfte fie fie jmifdjen haut unb
Smeater. hier maren fie ficher. Stun aber galt es 311 über»
legen, mas fie tun folite. hatte es einen Sinn, io bliitb»
lings baoonsulaufen? Stein, fie muftte 3iirücf, ihre Seilte
alarmieren unb bie ©inbringlinge unfdjäblid) machen.

Sie hotte fid) uon bem ©aumftumpf erhoben, um biefe
Abfidjt sur Ausführung 3U bringen, als ihr plöftlid) ein
neuer ©ebanfe tarn. SBenn fie Särrn fd)lug, bemächtigte
iid) natürlich bie H3oÜ3ei ber Angelegenheit, unb ber Um»
ftanb, baft Sßeter fo Ieidjtfinnig mit ben Sitten umgegangen
mar, tonnte befannt merben. Das mar oor allen Dingen
311 uerhinbern. Aufterbem 3roeifelte fie leinen Augenblid,
baft ©reafoti uiel 311 llug mar, um iid) einen ©inbrud) nad)=
meifen 311 laffen. 2ßahrfd)eintid) mar er längft roieber in
feinem 3"nmer ober tonnte behaupten, er hätte ein ©e=
räufd) gehört unb märe auf ber Suche nad) bem Dieb ge=
mefen. Sicherlich mürbe er iid) irgenbroie berausreben unb
bann aud) miffen, baft bie Sßapiere in ihrem 23efift maren.
3d) meldje Sage bradjte fie fid) baburdj unb mie iollte fie
bann nod) Steter bie Rapiere 3utommen laüen? Sie mar
jeftt feit über3eugt, baft es ©reafon nur um biefe Rapiere
31t tun mar.

2lud) mas iie nun 311 tun hatte, mar ihr îlar. Un»
bemerlt in ihr 3iotmer 3urüd3ufd)Iüpfen unb ©reafoit am
SJtorgen entgegentreten, als ob nidjts gefd)et)en märe.
Dann io balb als möglid) mit ben papieren nach Sottboii
fid) baoonmadjen.

Die Stüdfehr ins haus mar für ©na meit fdjlimiucr,
als es bas Daoonlaufen gemefen mar. 23or allem fühlte
fie fid) uöllig burdjfroren. 3hre nur burd) Strümpfe ge=

idjüftten Siifte maren burd) ben Schnee gän3lid) empfinbungs»
los gemorben. 3n ber Slufregung ber fÇIudjt mar ihr bas
bisher taunt sum 23emufttiein gefommen. Sfber es mar
etmas anberes, oor ber ©efabr 311 fliehen ober ihr ent»
gegen3ugehen.

©inmal Zauberte fie unb mollte nid)t meiter. Sie fühlte,
baft es über ihre Strafte ginge, bas haus 311 betreten. Stur
ber ©ebante an Meters 23riefe, beren Sinn ihr jetît nur
311 offenbar mar, trieb fie meiter. ©r hatte ihre hitfe an-
gerufen, hatte in ihre hänbe feine ©hre, feinen guten Sta»
men gelegt, uielleid)t fogar fein Sehen aber biefe ®or»
ftellung fdjob iie geroaltfam oon iid) roeg. 3m hintergruttb
ihres 23emufttfeins lauerte eine madfienbe Angft, mas ihm
3ugeftoften fein fönnte.

Sebenfalls burfte iie jeftt nicht oerfagen, ba S3eter 3utn
erftenmal iie roirllid) braudjte. 2ßettn er aud) nur gesmun»
genermaften, meil es nicht anbers ging, iid) um hilfe an
iie gemanbt hatte, mar ihre 23erantmortung beshalb bod)
um nichts geringer.
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seit jenem Morgen hat auch der neue Weg ein anderes
Gesicht erhalten. Mein Schritt durch die neuen Straßen
wird sicherer — die Tanne schaut mich nicht mehr so düster
an — Sonnenlicht flackert nni ihr sattes, warmes Grün -

und aus dem Haus, bei dem sie steht, tritt eines Morgens
ein guter Bekannter von mir. Der Student mit der Mütze
hinten am Kopf dünkt mich nicht mehr so blasiert und
stolz und 7- fast will es mir scheinen, als habe das blonde
Fräulein, das mir alle Morgen an der gleichen Ecke be-

manchmal ein leises Lächeln und einen freundlichen
Blick für mich übrig! Der neue Weg wird mir alle Tage
^ habe ich nur der braven Märitfrau und

n
zu verdanken. Vertrauen, Freude und Sicher-

heit begleiten mich auf dem neuen Weg. Zuversicht und
Ruhe ist damit auch am neuen Arbeitsplatz eingekehrt ^
lene Ruhe und innere Zufriedenheit, die wir alle für unser
Bagewerk nötig haben. Emil Bal m er.

Bäderbrände aus früherer Zeit.
Anläszlich des Brandes des Heustrichbades seien auch

einige Bäderbrände aus früherer Zeit in Erinnerung
gebracht: 1770 verbrannte das Küblibad oben am Thuner-
see,- die dazu gehörende Pension Simpkin oder Manorfarm
erlitt vor einigen Jahren das gleiche Schicksal. Am 11. Ja-
nuar 1843 vernichtete das Feuer das Limpachbad (zwischen
Uetendorf und Ilttigen), das nicht mehr aufgebaut worden

i
' 25. Juni 1864 das Worbenbad bei Lpß. Am

1- März 1874 zerstörte das Feuer das ob der Straße ge-

i
Pensionsgebäude des Blumensteinbades. am 3. März

< ZZîW Kappelenbad bei Wpnigen, am 17. Januar 1380
vas Schlegwegbad und am 22. Juli das Biberenbad an

Freiburgergrenze. Noch in aller Erinnerung stehen die
Brande des vordern Weißenburgbades mit den Depen-

31. Januar 1333, des alten Reichenbachbades
3301, des Eurnigelbades am 1. Mai 1902, des Badhauses
âgen am 6. Oktober 1302 und des Bades Dettligen am
23. November 1309. Im alten Badhaus Ittigen haben in
der Nacht von, 4. auf den 5. März 1733 der Schult hetz

Maus Friedrich von Steiger und General Karl Ludwig
von Eriach eine kurze Nuhe genossen. — Einige der an-
^î^drteu Bäder haben infolge mangelnder Freguenz den
Badebetrieb eingestellt und bleiben als Gasthöfe bestehen.

Die kleine Eva. n
Roman von C. Fraser-Simson.

Es schneite leicht, aber sie bemerkte es nicht einmal.
Sie rannte über die Wiese, zwängte sich durch Ge-

strüpp, kletterte über einen Zaun, erreichte die Straße und
lenseits den Wald. Hier hielt sie atemlos an. Jetzt erst
fühlte sie, daß sie keine Schuhe anhatte. Mit dem Atem

das bcustnchbacl nach clcm IZrancl.

kehrte auch ihre Besinnung zurück. Sie fegte den Schnee
von einem Baumstumpf und setzte sich.

Die unschätzbaren Papiere hielt sie noch immer gegen
ihre Brust gedrückt. Jetzt stopfte sie sie zwischen Haut und
Sweater. Hier waren sie sicher. Nun aber galt es zu über-
legen, was sie tun sollte. Hatte es einen Sinn, so blind-
lings davonzulaufen? Nein, sie mußte zurück, ihre Leute
alarmieren und die Eindringlinge unschädlich machen.

Sie hatte sich von dem Baumstumpf erhoben, um diese

Absicht zur Ausführung zu bringen, als ihr plötzlich ein
neuer Gedanke kam. Wenn sie Lärm schlug, bemächtigte
sich natürlich die Polizei der Angelegenheit, und der Um-
stand, daß Peter so leichtsinnig mit den Akten umgegangen
war, konnte bekannt werden. Das war vor allen Dingen
zu verhindern. Außerdem zweifelte sie keinen Augenblick,
daß Treason viel zu klug war, um sich einen Einbruch nach-
weisen zu lassen. Wahrscheinlich war er längst wieder in
seinem Zimmer oder konnte behaupten, er hätte ein Ge-
räusch gehört und wäre auf der Suche nach dem Dieb ge-
wesen. Sicherlich würde er sich irgendwie herausreden und
dann auch wissen, daß die Papiere in ihrem Besitz waren.
Ich welche Lage brachte sie sich dadurch und wie sollte sie

dann noch Peter die Papiere zukommen lassen? Sie war
jetzt fest überzeugt, daß es Treason nur um diese Papiere
zu tun war.

Auch was sie nun zu tun hatte, war ihr klar, lln-
bemerkt in ihr Zimmer zurückzuschlüpfen und Treason am
Morgen entgegenzutreten, als ob nichts geschehen wäre.
Dann so bald als möglich mit den Papieren nach London
sich davonmachen.

Die Rückkehr ins Haus war für Eva weit schlimmer,
als es das Davonlaufen gewesen war. Vor allem fühlte
sie sich völlig durchfroren. Ihre nur durch Strümpfe ge-
schützten Füße waren durch den Schnee gänzlich empfindungs-
los geworden. In der Aufregung der Flucht war ihr das
bisher kaum zum Bewußtsein gekommen. Aber es war
etwas anderes, vor der Gefahr zu fliehen oder ihr ent-
gegenzugehen.

Einmal zauderte sie und wollte nicht weiter. Sie fühlte,
daß es über ihre Kräfte ginge, das Haus zu betreten. Nur
der Gedanke an Peters Briefe, deren Sinn ihr jetzt nur
zu offenbar war. trieb sie weiter. Er hatte ihre Hilfe an-
gerufen, hatte in ihre Hände seine Ehre, seinen guten Na-
men gelegt, vielleicht sogar sein Leben aber diese Vor-
stellung schob sie gewaltsam von sich weg. Im Hintergrund
ihres Bewußtseins lauerte eine wachsende Angst, was ihm
zugestoßen sein könnte.

Jedenfalls durfte sie jetzt nicht versagen, da Peter zum
erstenmal sie wirklich brauchte. Wenn er auch nur gezwun-
genermaßen, weil es nicht anders ging, sich um Hilfe an
sie gewandt hatte, war ihre Verantwortung deshalb doch
um nichts geringer.
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Unter foldjert ©ebanten roar tie bis îum Vafenplah
getommen. Sie fpätjte hinüber, roo ein buntlerer Statten
bie Sage bes Kaufes- anlünbigte. Vn einem ber 3renfter
bes grohen 2Bohn3immers 3eigte fid) ein fdjroadjer Sidjt-
fcbimnter. ©oa rouhte, bah bie Stehlampe fidj in ber Vähe
bes Sfenfters befanb unb oermutete, bah bie ©inbringlingc
beim Sudjen ben Vorhang beifeite gefchoben unb nicht
roieber gan3 uorge3ogen hatten.

Das gab ihr infofern Sicherheit, als barausju ent-
nehmen roar, baf? tie fid) nodj immer im 2Bohn3immer auf-
hielten. V3ahrfd)einlidj hatte ihre Vbroefenheit ootn Saus,
bie ihr fo lang erfdjienen roar, nur roenige Vtinuten ge=

bauert. Sie lächelte triumphierend als fie an ©reafons
Verblüffung bachte, ber fidj bas Verfdjroinben bes $einbes
nicht ertlären tonnte. SBährenb fie bas noch bad)te, ging
bas Sicht aus.

Vutt rannte fie über ben Vafen unb burch bie ©arten-
tür ins Saus. Seife îdjlich fie 3U ber anbern Dür, bie auf
bas Stiegenhaus hinausging. Sie öffnete tie unhörbar
unb laufchte. Vom anbern ©nbe bes ©anges her oer-
nahm fie ein ©eräufd) unb bann bas gliiftern oon Stimmen.
Das bebeutete, bah ©reafon bie Vebentreppe herabgetommen
roar unb jeht feinen Spiehgefellen burdj bie Sintertür hin-
ausliefe.

Vun, ba fie ©eroihheit hatte, roo fid) bie anbern be-
fanben, roar ber Vugenblid gefommen, in ihr 3iminer 31t

gelangen. Die Saupttreppe burfte fie nicht benühen, ohne
fidj ber ©efaßr aus3ufeheit, gefehen 311 roerben. So Heiterte
fie roieber bie fteilen Stufen sur ©eheimtammer empor unb
ftanb einige Setunben fpäter im 2ßohn3immer.

Das Sicht roagte fie nicht an3ubrehen. Sangfam fühlte
fie fidj bis 3ur Dür oor. Sie roar noch immer oerfdjloffett.

Seht tarn ber fchroierigfte Deil ihrer Unternehmung.
Vorfidjtig ein Vnftohen an ben SQtöbetn oermeibenb, fchob
fie fid) burch bas 3immer bis 3ur Dür, bie ins Speife-
3immer führte. Sie red)nete barauf, bah ©reafon nicht auf
biefem Sßeg 3urüdfeljren, fonbern bie Saupttreppe benuhen
roürbe, bie unmittelbar bis oor feine ftorriboriür ging. 3m
Vorbeigehen mochte er bann bie Dür bes 2Bol)n3immers
roieber auffdjliehen. ffierabe hatte fie bas Speifesimmer
oerlaffen unb bie Sintertreppe betreten, als fie 3u ihrem
©ntfehen jemanb berauftommen hörte. Das tonnte nur
©reafon fein.

©ine halbe Vtinute lang roareit ihre fffiihe oor Vngft
roie an ben iSobett gefeffelt, unb bie Verfäumnis biefer halben
Vtinutc madjte ein ©ntfommen unmöglid). ffir burfte nicht
entbeden, bah fie oor ihm floh. 0anb er fie aber in biefer
ftleibung hier, fo roar fie oerloren. ©r muhte ja bann auf
ben Verbacht tommen, bah fie bie Vapiere befah unb tonnte
fie ihr einfach roegnehmen. Viemanb hätte ihre Silferufe
oernontmen, benn bie Dienerfdjaft fchlief roeit entfernt im
Vebenfliigel.

Shre Sanb fudjte bas Dreppengelänber, um fid) auf-
recht 3U halten. Dabei griff fie in etroas meines, roolliges.
3n biefem Vugenblid hielt ©reafon an, um ein 3ünbhol3
an3uftreidjen, unb in bem unfidjern Sicht, bas bis 311 ihr
brang, erblidte ©oa eine SBollbede, bie offenbar oon
einem ber Dienfttnäbchen hier oergeffen roorben roar. 3n
ber nädjften Setunbe hatte fie bie Dede herabgeriffen unb
fid) 00m ftopf bis 3um guh hineingehüllt.

Sic ftanb nun auf ber unterften Stufe bes roeiter
hinauf führenben Dreppenftüds. Unmöglich fchiett es nicht,
bah ©reafon fie nicht entbedte. Vorausgefefet, bah er nicht
roieber ein Streidjhol3 an3ünbete. Dann mochte es fein,
bah er lints an ihr oori'tber ging unb, ohne fie 311 bemerten,
ins Speife3immer trat. Vis er aber ben Dreppenabfafc
erreicht hatte, tourbe bie Spannung 311 unerträglich für ©oa.
Sie roantte, fudjte an ber 2Banb nadj irgenb einem Salt
unb oerroidelte fid) babei mit bem ffruh in bie Dede. SBilb
griff fte mit ber Sanb umher, fahte ben Schalter ber elef-

trifd)en Veleud)tung, geroann Salt; aber brehte babei bas
Sicht an.

Vtit einem Schrei fuhr ©reafon 3urüd. Vuf feinem
©efid)t malte fid) bas äuherfte ©rftaunen. So ftanben fie
fid) einen Vfent3ug lang fdjroeigenb gegenüber unb blin3elten
fidj an, Port ber plöblidfen Sichtflut gebleitbet. ©oa roar
bie erfte, bie ihre Vefinnung roieberfanb. Sie hatte oor
©reafon ben Vorteil ooraus, bah fie oon feiner Vnrocfen-
heit rouhte, roährenb er oöllig iiberrafdjt worben roar. Da
fie fürchtete, bah ihre feltfame ftleibung unter ber Dede
3um Vorfdjein täme, 30g fie fie bidjter tun fid), fehle fid)
auf bie Dreppenftufen unb rief:

„Sie, Serr ©reafon! V3as für eine ©rlöfung! 3d)
bachte, es roar ein ©inbredjer."

©reafon tonnte fid) augenfdjeinlid) feinen Veint auf bie
Sache madjett. ©r rouhte nicht, bah bas Sicht nur burch ein
Verfeheit angebreht roorben roar, unb biefer Umftanb rettete
oielleidjt ©oa.

„3d) teile 3hre ffiefühle, gnäbige fÇrau", fagte er.
„3<h geftehc, bah Sic mich erfdjredt haben unb berh ich er-
leichtert bin, nur Sie oor mir 311 fehen. Vber fagen Sie
mir, bitte: bringen Sie geroöhnlid) bie Vad)t auf ber
Dreppe 31t?"

Die Srrage unb ber Don, in bem fie geftellt rourbe,
roaren unoerfdjämt. Da3u taut noch, bah er ©oa. mit einer
unoerhüllten Verounberung betrachtete, bie fie oerlebte.

„3d) hörte ein ©eräufd)", antwortete fie fühl, „unb
tarn herab, um 311 fehen, was es gäbe. Sie finb roohl
aus bem gleichen ©runbe ba?"

Seichter tonnte fie ihm bie ©rtlärung nicht gut madjen.
Sie fragte fid), ob fie nicht fdjon 31t beutlid) geworben
roar. Vber er nahm bereitwillig bas Stidjroort auf. .•£

„So ift es", fagte er. „Vudj ich glaubte etwa oor
einer halben Stunbe ein ©eräufd) 311 hören unb tarn her-
unter um nad)3ufehen."

„Dann tann id) alfo, ©ott fei Danf, roieber 31t Vett
gehen. Vtid) friert."

„3n biefer Sinfidjt bin ich im Vorteil", oerfefcte
©reafon. „Sie fehen, id) habe mid) gleich gan3 angesogen,
weil id) mid) fo beffer allen ©reigniffeit geroadjfen glaubte.
Sßährenb Sie, gnäbige fjrau, nur eine Dede umnahmen.
Sßirflidj eine merfroürbige ftleibung. Die 3hnen aber fo
gut fleht, bah Sie sroeifellos mit bem ©inbredjer fertig
geworben roären."

Die ge3toungeite ©alanterie in feinen Sßorteit roar ©oa
roiberroärtig. Diefer Vtenfdj oerftanb es bodj immer, feinen
SRangel an wirtlicher Vilbung 311 unterftreidjen. Vielleicht
lag bas nur an ber 2Bal)I feiner Vusbrüde. Sie fühlte
feine Vlide auf fid) ruhen unb fragte fidj, ob er wohl,
als fie bas Sicht anbrehte, etroas oon ihrer ftleibung be-
rnerft haben fönne. Vtittlerroeile war es ihr gelungen, bie
Vermel bes Sweaters über ihre ©Ilenbogen 3urüd3ufdjieben.
9Jîit ben nadten Vrmen hielt fie bie Dede feft über bem
Sals 3ufammen.

„3dj tonnte mein Vtorgenfleib nicht gleich finben",
fagte fie ein roeitig 3aghaft.

Sie fühlte, bah eine äßollbede rooljl bas lebte war,
beffen man fich bei einer foldjen Unternehmung bebiente.
Dann fuhr fie fort in ber Hoffnung, ihm ben ©inbrud 311

machen, bah fie eben erft auf bem Sdjauplah erfchienen
fei: „Vun, ba Sie ba finb, braudje id) mid) ja unten nicht
roeiter um3ufeljen."

„D, Sie roaren nod) gar nicht unten?", fragte er unb
fal) fie burdjbringenb an.

„Vber nein", log fie. 3d) wollte gerabe hinunter, als
ich Sic bie Dreppe berauftommen hörte."

„Sßirtlich!", roar alles, was er antwortete.
(Srortfehung folgt.)
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Unter solchen Gedanken war sie bis zum Rasenplatz
gekommen. Sie spähte hinüber, wo ein dunklerer Schatten
die Lage des Hauses- ankündigte. An einem der Fenster
des großen Wohnzimmers zeigte sich ein schwacher Licht-
schimmer. Eva wußte, daß die Stehlampe sich in der Nähe
des Fensters befand und vermutete, daß die Eindringlinge
beim Suchen den Vorhang beiseite geschoben und nicht
wieder ganz vorgezogen hatten.

Das gab ihr insofern Sicherheit, als daraus zu ent-
nehmen war, daß sie sich noch immer in, Wohnzimmer auf-
hielten. Wahrscheinlich hatte ihre Abwesenheit vom Haus,
die ihr so lang erschienen war, nur wenige Minuten ge-
dauert. Sie lächelte triumphierend, als sie an Treasons
Verblüffung dachte, der sich das Verschwinden des Feindes
nicht erklären konnte. Während sie das noch dachte, ging
das Licht aus.

Nun rannte sie über den Rasen und durch die Garten-
tür ins Haus. Leise schlich sie zu der andern Tür, die auf
das Stiegenhaus hinausging. Sie öffnete sie unhörbar
und lauschte. Vom andern Ende des Ganges her ver-
nahm sie ein Geräusch und dann das Flüstern von Stimmen.
Das bedeutete, daß Treason die Nebentreppe herabgekommen
war und jetzt seinen Spießgesellen durch die Hintertür hin-
ausließ.

Nun, da sie Gewißheit hatte, wo sich die andern be-
fanden, war der Augenblick gekommen, in ihr Zimmer zu
gelangen. Die Haupttreppe durfte sie nicht benützen, ohne
sich der Gefahr auszusetzen, gesehen zu werden. So kletterte
sie wieder die steilen Stufen zur Geheimkammer empor und
stand einige Sekunden später im Wohnzimmer.

Das Licht wagte sie nicht anzudrehen. Langsam fühlte
sie sich bis zur Tür vor. Sie war noch immer verschlossen.

Jetzt kam der schwierigste Teil ihrer Unternehmung.
Vorsichtig ein Anstoßen an den Möbeln vermeidend, schob

sie sich durch das Zimmer bis zur Tür, die ins Speise-
zimmer führte. Sie rechnete darauf, daß Treason nicht auf
diesem Weg zurückkehren, sondern die Haupttreppe benutzen
würde, die unmittelbar bis vor seine Korridortür ging. Im
Vorbeigehen mochte er dann die Tür des Wohnzimmers
wieder aufschließen. Gerade hatte sie das Speisezimmer
verlassen und die Hintertreppe betreten, als sie zu ihrem
Entsetzen jemand heraufkommen hörte. Das konnte nur
Treason sein.

Eine halbe Minute lang waren ihre Füße vor Angst
wie an den Boden gefesselt, und die Versäumnis dieser halben
Minute machte ein Entkommen unmöglich. Er durfte nicht
entdecken, daß sie vor ihm floh. Fand er sie aber in dieser
Kleidung hier, so war sie verloren. Er mußte ja dann auf
den Verdacht kommen, daß sie die Papiere besaß und konnte
sie ihr einfach wegnehmen. Niemand hätte ihre Hilferufe
vernommen, denn die Dienerschaft schlief weit entfernt im
Nebenflügel.

Ihre Hand suchte das Treppengeländer, um sich auf-
recht zu halten. Dabei griff sie in etwas weiches, wolliges.
In diesem Augenblick hielt Treason an, um ein Zündholz
anzustreichen, und in dem unsichern Licht, das bis zu ihr
drang, erblickte Eoa eine Wolldecke, die offenbar von
einem der Dienstmädchen hier vergessen worden war. In
der nächsten Sekunde hatte sie die Decke herabgerissen und
sich vom Kopf bis zum Fuß hineingehüllt.

Sie stand nun auf der untersten Stufe des weiter
hinauf führenden Treppenstücks. Unmöglich schien es nicht,
daß Treason sie nicht entdeckte. Vorausgesetzt, daß er nicht
wieder ein Streichholz anzündete. Dann mochte es sein,

daß er links an ihr vorüber ging und, ohne sie zu bemerken,
ins Speisezimmer trat. Als er aber den Treppenabsatz
erreicht hatte, wurde die Spannung zu unerträglich für Eva.
Sie wankte, suchte an der Wand nach irgend einem Halt
und verwickelte sich dabei mit dem Fuß in die Decke. Wild
griff sie mit der Hand umher, faßte den Schalter der elek-

irischen Beleuchtung, gewann Halt> aber drehte dabei das
Licht an.

Mit einem Schrei fuhr Treason zurück. Auf seinem
Gesicht malte sich das äußerste Erstaunen. So standen sie

sich einen Atemzug lang schweigend gegenüber und blinzelten
sich an, von der plötzlichen Lichtflut geblendet. Eva war
die erste, die ihre Besinnung wiederfand. Sie hatte vor
Treason den Vorteil voraus, daß sie von seiner Anwesen-
heit wußte, während er völlig überrascht worden war. Da
sie fürchtete, daß ihre seltsame Kleidung unter der Decke

zum Vorschein käme, zog sie sie dichter um sich, setzte sich

auf die Treppenstufen und rief:
„Sie, Herr Treason! Was für eine Erlösung! Ich

dachte, es war ein Einbrecher."
Treason konnte sich augenscheinlich keine» Reim auf die

Sache machen. Er wußte nicht, daß das Licht nur durch ein
Versehen angedreht worden war, und dieser Umstand rettete
vielleicht Eva.

„Ich teile Ihre Gefühle, gnädige Frau", sagte er.
„Ich gestehe, daß Sie mich erschreckt haben und daß ich er-
leichtert bin. nur Sie vor mir zu sehen. Aber sagen Sie
mir, bitte: bringen Sie gewöhnlich die Nacht auf der
Treppe zu?"

Die Frage und der Ton, in dem sie gestellt wurde,
waren unverschämt. Dazu kam noch, daß er Eva, mit einer
unverhüllten Bewunderung betrachtete, die sie verletzte.

„Ich hörte ein Geräusch", antwortete sie kühl, „und
kam herab, um zu sehen, was es gäbe. Sie sind wohl
aus dem gleichen Grunde da?"

Leichter konnte sie ihm die Erklärung nicht gut machen.
Sie fragte sich, ob sie nicht schon zu deutlich geworden
war. Aber er nahm bereitwillig das Stichwort auf. K

„So ist es", sagte er. „Auch ich glaubte etwa vor
einer halben Stunde ein Geräusch zu hören und kam her-
unter um nachzusehen."

„Dann kann ich also, Gott sei Dank, wieder zu Bett
gehen. Mich friert."

„In dieser Hinsicht bin ich im Vorteil", versetzte
Treason. „Sie sehen, ich habe mich gleich ganz angezogen,
weil ich mich so besser allen Ereignissen gewachsen glaubte.
Während Sie. gnädige Frau, nur eine Decke umnahmen.
Wirklich eine merkwürdige Kleidung. Die Ihnen aber so

gut steht, daß Sie zweifellos mit dem Einbrecher fertig
geworden wären."

Die gezwungene Galanterie in seinen Worten war Eva
widerwärtig. Dieser Mensch verstand es doch immer, seinen
Mangel an wirklicher Bildung zu unterstreichen. Vielleicht
lag das nur an der Wahl seiner Ausdrücke. Sie fühlte
seine Blicke auf sich ruhen und fragte sich, ob er wohl,
als sie das Licht andrehte, etwas von ihrer Kleidung be-
merkt haben könne. Mittlerweile war es ihr gelungen, die
Aermel des Sweaters über ihre Ellenbogen zurückzuschieben.
Mit den nackten Armen hielt sie die Decke fest über dem
Hals zusammen.

„Ich konnte mein Morgenkleid nicht gleich finden",
sagte sie ein wenig zaghaft.

Sie fühlte, daß eine Wolldecke wohl das letzte war,
dessen man sich bei einer solchen Unternehmung bediente.
Dann fuhr sie fort in der Hoffnung, ihm den Eindruck zu
machen, daß sie eben erst auf dem Schauplatz erschienen
sei: „Nun, da Sie da sind, brauche ich mich ja unten nicht
weiter umzusehen."

„O, Sie waren noch gar nicht unten?", fragte er und
sah sie durchdringend an.

„Aber nein", log sie. Ich wollte gerade hinunter, als
ich Sie die Treppe heraufkommen hörte."

„Wirklich!", war alles, was er antwortete.
(Fortsetzung folgt.)
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